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„Das . was wir Nationalsozialisten als Erkenntnis und Gelöbnis vom Totengang des
9. November in die Gejchichie unterer Bewegung mitgenommen haben, nämlich, daß das,
wofür die ersten Sechzehn gefallen sind, wert genug war , auch viele andere, wenn not»
wendig, znm gleichen Opfer zu verpflichten — diese Erkenntnis soll uns auch in der Zukunft
nicht verlaffe». Für unser deutsches Volk sind im Laufe von vielen Jahrhunderten , ja,
Jahrtausenden , zahllose Millionen gefallen. Millionen anderer haben ihr Blut dafür
gegeben. Keiner von uns weiß, ob es ihn nicht anch trifft . Allein jeder muß wissen, daß
er dadurch nicht mehr an Opfern bringt , als andere vor ihm gebracht haben und andere
nach ihm einst wieder bringen müssen." Adolf Hitler  am 8. November 1939

k>K Der Krieg ist für uns nicht mehr ein aus.
wühlendes Erlebnis , er ist Zustand, er ist uns zur
Lebensform geworden Die harren Monat « und Iabre
haben alle dünnen Hilfskonstruktionen eines einstigen
Lebens niedergeriüen , wir baben das Geweien« bintcr
uns gelösten wie eine ander« Well . Frei von icder
Bindung treten wir in dielen Krieg, und der Tod
kommt nicht als unter Feind ,u uns , er ist der
große Gegenspieler , mit dem der Soldat »»» die
Entscheidung keines Schicksale würfelt Ohne Eifer
und ohne große Furcht , mit einer ausgewogenen Ge-
lastende» tritt er ihm entgegen Diese Gelassenheit
des Herzens ist kein stumpfe? Sichcrgebcn . ste er¬
wächst ans dek̂ Erkcnntnis , daß das höchste Ziel nur
unter höchstem Einsatz erreicht werden kann. Der
Fallende reicht mir letzter Kraft die Fahne weiter,
und es findet sich immer wieder derienigê der ste
dem Toten aus den Händen nimmt und ste, tausend
anderen voran , weiter vorwärts trägt.

In einer kleine», niederen und ranchgcschwäritcn
Behausung südwestlich Wel,kiic-Luki bat dieses
Thema einen frühen , langen Abend erfüllt , während
die Dalkenwände und Bvblen der Pa »,et»ine unter
dem Einschlag der Bomben und vom Artillerieduell
erzitterten An diesem Abend zog der Krieg >n Schat¬
tenbildern noch einmal an uns vorüber Kameraden
faßen unter uns , die auf dem Marsch qe» Osten
ihre Rnkestätre gefunden haben und deren Name »ns
Verpflichtung geworden ist Sie ' sind gegenwärtig,
solange der Befehl <ur Pflicht und Tat fordert Wir
sprachen von der Urväter !«,!, in der in allen Jahr¬
hunderten deutsch« Menschen für das politische Schick¬
sal verblutet sind Immer wieder gaben Tausend«
und aber Tausend« Deutscher in Krieaen und Kamp-
sen aller -Ar « für die Nation ikr Heriblut . »nd
immer sind wir Deutschen aetreten , geknechtet, ver¬
raten . mißbraucht worden, durch Jahrhunderte wie nie
rin anderes Volk . Das geschichtlicheErgebnis des
bisher qewaltiasten völkischen Ovlerganges der Welt¬
geschichte. des Ringens von 14 bis IOI8 , war
nach Kriegsende die Landkarte von Versailles!

Wir erinnerten uns , während der Kerzenstummel
«ns unserem rohen Tisch von der Wucht der Artil-
lericeinschläge immer aufs neue erzittert , lener un¬
vergeßlich wehen Novcmbertage von >918 , als das
ungeschlagene Heer, dem das Schicksal den Sieg aus
den blutenden Hände» riß , vor unseren Augen helm-
kehrte und in die ungewisse Zukunft stnnloser Ver¬
hältnisse hinein sich auslöstc. Wir empfanden die
ganze Widerstnnigkeit des Wortes „ umsonst" , als die
Name » toter Kameraden in diesem nächtlichen Ge¬
spräch genannt wurden Es waren Kameraden , mit
denen wir Hunger und Durst , Leid und Freud,
Sehnsucht und Schmerz , Gefahren und Heimweh ge¬
teilt hatten , die hinsanken rechts und linke von uns,
bis die Reiben ganz licht waren zind kaum noch eines
ber alten vertrauten Gelichter enthielten . Wir er¬
innerten uns lenes vergilbten Zeitungsausschnittes,
den wir an einer Bunkertür zwischen Welish und
Welikise-Luki gesunden batten , aus dem seder, der in
den lehmigen Graben trat , lesen konnte: „Als am
16 Oktober 1813 , da die Entscheidung noch sehr
fraglich war . ein verwundeter sranzöstscher Offizier
gekragt wurde, wie es vor den Toren stehe, antwor-
tete er mit einem müden Lächeln: „ Vortrefflich , aber
wir vertuen - die anderen wollen siegen!"

Es ist das „ Wollen " , das unsere» Jägern und
Grenadieren die Kraft gibt, in einem wilden Kampf
gegen eine vielfache Uebermacht der Bolschewisten
standhast zu bleiben, in vielen Tagen und langen
Nächten di« blutige Last der Abwehr zu tragen . Sie
schöpfen die Kraft für das oft übermenschlich« Dckrch-
haltcn ans dem geheimnisvollen Born sencs Blutes,
das am 6. November 1923 an der Fcldherrnhallc »in
München vergasten wurde. Es wischte den Staub und
Schinutz fort , mit dem uns die Fußtritte der ewigen
Feinde eines geeinten Reiches durch lange und baiige
Jahre übcrkruster haken. Jene Fackel, die von den
' «falle»«» 16 Gefolgsmännern Adolf Hitlers unsere»
Kameraden in die Hände gelegt wurde, ist weiter-
gegeben an ,ene, die dem Ansturm aus dem Osten
trotzen. Das Blulopfcr an der Feldberrnballc ent-
fachte ,n ib-en starken Herzen die Lebensflammc einer
Idee , deren heiße Glaubensglut das Reich von mor¬
gen schmiedet und deren Atem über das herrliche
Land südwestlich Wilikise-Luki nicht minder heiß weht
als am Dnsepr oder Schwarzen . Meer . In ikm ver¬
ging, was morsch war , und zerbricht das Werk eines
zerstörende» Willens , der seine aufgcputschten Men¬
schenmassen gegen uns anst,irmen läßt , der ans
seinem Lande ein« Wafscnfabrik gegen Europa,
machte, damit er ausziebe» konnte, um alles zu ver¬
nichten, was uns wert und schön ist:

Wenn die Idee nicht wäre , für di« am 9. Novem¬
ber >923 Männer ihr Leben «insetzten, dann wür¬
den heut« in unsere» Häusern jüdisch« Kommissar«
und GPU .-Beamte aus - und eingeheu. Wenn die

Mammutarmeen der Sowjets mit ihren Tausenden
von 'panzern und Flugzeugen di« Mauer unserer
Leiber überfluten würden , dann würden «nies Tages
di« Züge aus Deutschland nach dem Osten rollen,
di« deutsch« Zwangsarbeiter und -arbeirerinnen nach
den sibirischen Wälder » brächten. Di « geistig Schaf¬
fenden aber säßen in Gefängnissen oder ein Katyn
wäre ihnen beschieden. Und hinter schlecht verschlos¬
senen Türen würden drei oder fünf Familien Hausen,
schlecht gekleidet und unterernährt , Leid, Sorgen,
Trauer , Schmerzen und Elend würden das letzte
a»slösche», was noch an das Gewesene erinnern
würde.

Als am 9. November die Salven in München
krachten, da entzündete sich das Fanal , das unserem
Kamps im Osten roranlcuchlet . Der ist «in Narr,

Ans . dem Führerhauptquart,er,
7. November. Das Oberkommando der Wehr-
macht gibt bekannt : Die deutsche Luftwaffe führte
erneut einen schweren Schlag gegen feindliche
Truppen - und Nach chubtransporte im westlichen
Mittelmeer . Kampssliegerverbände griffen in
verwegenem Ticsslug vor der nordasrikanischen
Küste einen aus 22 vollbcladenen Truppentrans¬
portern bestehenden, durch acht Zerstörer ge-
sicherten Geleitzug an . Zahlreiche Bomben und
Torpedos trafen 13 große Fahrgastschiffe Init zu-'
lammen 14vvvtt BRT . sowie zwei Zerstörer der-
nichtend. Bereits im Abflug wurden mehrere der
getroffenen Transporter in brennendem und
sinkendem Zustand beobachtet. Mit den vernich¬
teten Schissen fanden viele tausende junger
nordamerikanischer und britischer Ersatzmann-
schasten ihr Grab in den Wellen.

ss
1k- Die Sondermeldung des Oberkommandos

der Wehrmacht, wonach von 22 vollbeladenen
Truppentransportern 13 große Schiffe vernich¬
tend getroffen worden sind, kommt einer
außergewöhnlichen Katastrophe

der sich um das Höchste seines Daseins bringt , weil
er glaubt , den Schalmeien fei bester zu lauschen
als dem Geraffel chernep Tritts . Jmv nackten Exi¬
stenzkampf gegen den Bolschewismus haben unser«
Soldaten erfahren , daß Schicksal nicht etwas Un¬
abwendbares ist, etwas , was man wirkungslos über
sich ergehen lasten muß. Schicksal ist Kanipf , ein
Meistern der >»»s gestellten Ausgaben . Wie wäre «S
sonst zu verstehen, daß hier draußen ein« Handvoll
Grenadiere nach stundenlangem , zerschmetterndem
Feuerhagel bi« Stellung gegen «ine zehnfach« Heber-
macht halten , baß MG -Schützen wie granitene Inseln
in der anstürmenbcn Flut so lange den erdfarbenen
Wellen ihr Feuer enlgegcnspeien, bis sich der geg¬
nerische Angriff totgelanfen hat ? Wie wäre «S sonst
zu verstehen, haß Grenadiere , i» ihre nassen Erd¬

gleich. In der Geschichte der Aandungsuntern .h-
mungen und der sogenannten „amphibischen"
Operationen der Engländer und Nordamerika¬
ner ist bisher eine derartig schwere Niederlage
nicht verzeichnet worden. Noch läßt die amtliche
Meldung den endgültigen Verlust des Feind s
offen, doch kann mit Sicherheit angenomnten
werden, daß viele Tausende von Briten und
Nordamerikanern ihren Versuch, sich im Vorfeld
der Festung Europa zum Kampf zu stellen, . e-
reits auf dem Anmarschweg mit dem Tode be¬
zahlen mußten.

Außerdem erweist diese überaus mutige
Gegenoffensive der >m Mittelmeer stationierten
deutschen Kampfgeschwader, daß sie im entscheiden¬
den Augenblick dort sind, wo sie gebraucht werden,
obwohl die Inanspruchnahme der deutschen Luft¬
waffe im gegenwärtigen Augenblick nicht gering
ist. Den in Süditalien kampfenden deutschen
Verbände dürft « damit eine fühlbare Ent¬
lastung  bereitet worden sein, während der
Feind diesen heftigen deutschen Gegeuschlag als
ein Kennzeichen der ungebrochen« » dentfchea Ab¬
wehrkraft , v werten hat.

Geleitzug -Katastrophe im .Mittelmeer
13 Transporter unci rvei Zerstörer von unserer Ouitwaiie vernicktencl getrosten

löcher geduckt, das uiedervälzeud « Aorsllen sowje¬
tischer Panzer über sich rrgehe» taste», um da»» di«
Stahlungetüme von hinten «nzuipringen und ihre»
Stahl zu breche» ?

Im Weltkrieg — so hart er den einzelne» auch
anpacken mochte — standen viele im Volke seelisch
und geistig außerhalb des Kampfes . Geeint durch bi«
Idee des 9 . November 1923 empfinte « w»r beme d»e
Einheit des Reiches , in besten Schicksalskamps Hei¬
mat und Front , wir all«, einbezogen sind. Wenn letzt
hier draußen Väter , Gatten , Brüder und Söhne den
Überdimensionalen Ansturm eine» Erdteile » abichlage»,
so erfüllt st« die Erkenntnis , daß bi« Opfer , di« k«
auf sich «ehmen muffe», nicht umsonst gebrach, wer-
den. Wenn k« ihre Gefallenen in bi« fremd« Erd«
betten und ihr« Ruhestätten mit einem schli-bte» '
Birkeukreuz schmücken, wie anders ist da ibre Trauer
als damals im «rfte» Weltkrieg «, bä sie die Gefal¬
lenen beklagen mußten zwiefach, weil sie mnionst
starben ! — So schien es. Heute wißen wir , daß ste
nicht vergeblich starben. Ihr Vermächtnis erfüllt«
sich vor der Feldherrnhall «.

Wohl schlafen aus unserem Zug« gegen Osten viele
Kameraden am^ Wtge als mahnend « Wach«. Da es
um die Erhaltung der Heimat ging, gaben st« ihr
Bestes - Aber st« leben noch! In uns und mir uns!
Sie stehen hier draußen wi Graden , am Geschütz, im
Panzer und hinter knatternden Motoren . Immer
spüren wir ihr« Nähe , ahnen ihren Geist, der ihnen
die Kraft spendet, nicht kleinmütig zu sein »n Kämp¬
fen und Sterben . Denn wer hier bei .Welik >>e-Licki,
in Nord und Süd sein lunges Leben verbauchre, wer
in den Strudeln des Meeres versank oder >m Lust¬
kamps fiel, nicht einer von diesen schied ohn« den
Gedanken : Großdeutschland . . .

Das war der Inhalt eines nächtlichen Gespräches
einiger Grenadiere . In einer ärmlichen Behausung
verbrachten ste die kalte Nacht , und immer wieder
erbebten die Wände der Hütte unter den wuchtige»
Einschläge» der bolschewistischen Batterien südwest¬
lich Welikijc -Luki. Ci » Tiesslieqerangriss riß sie aus
den Worte », di« nicht alle ausgesprochen worden
waren , ein gut Teil von ihnen hatten sie nur ge¬
dacht. Mit harten Fingern zerdrückte einer die spär¬
liche Flamm « der kleinen Kerze. Sie wickelten sich
in ihr« Decken. Mochte der neu« Morgen kommen»
Es sollte angegriffen werden. Sie waren bere t'

" Kriegsberichter Herbert Lieincrt

Feierstunde in den deutschen Gauen
Berlin , 8. November. Das deutsche V 8k e-

dachte am gestrigen Sonntag der für Deuts h-
lands Freiheit Gefallenen . Die zahlreichen
Kundgebungen, die in allen deutschen Gauen
stattfanden , standen im Zeichen eines bis zum
äußersten entschlossenen Kampfes - nnd SiegeS-
willens.

In der Reichshauptstadl zogen an allen Grä¬
bern Ehrenwachen der Formationen aui . Auf
dem Nikolai -Friedhof , der Ruhestätte des ermor¬
deten Sturmführers der SA ., HoritWe >> el,
hatte di« SA . mit ihren Wehrmannen ein Ehren-
Ipalier vom Eingang bis z»r Grabstätte geottdel.
Am Grab selbst hatte ein Doppelposten mn der
Sturmfahne Aufstellung genommen, die Horst
Wessel seinem Sturm so o>i 'eidst vorn ..ge . . n
hatte. Dem Gedenken aller Toten , die der Kampf
um das nationaliözialistüche Grog ^ u . a.. . >.
der Weltkrieg 1914/18 und das festige Ringen
forderten , waren die Feiern gewidmet, die die
zehn Berliner Kreise der Partei durchlührren.

Auch in den westlichen Städten des Reiches,
die dem englisch-amerikaniichen Bombenierror
im besonderen Maße ausgesetzt sind, kam bei
allen Kundgebungen der unerschütterliche Wille
zum Ausdruck, fest und entschlossen allen scind-
lichen Bemühungen züm Trost ziliammenzu-
stehen.

Schwerlerlür General Gras Schwerin
cknb Führerhauptquartier , 7. Novcmoer Ter

Führer verlieh am 4. November das Eichenlaub
mit Schwertern zum Ritterkreuz ücs Eiierii . »
Kreuzes an Generalleutnant Gerhard " G rat
von Schwerin,  Kommandeur der >» diesem
Jahr dreimal im̂ -Wehrmachtberichl beirnd .rs
heroorgehobenen/16 . Panzergrenadier -Division,
als 41. Soldaten der deuttchen Wehrmacht. Gene¬
ral Gras v̂on Schwerin , der . 1899 >n Hannover
als Sohn eines Regierungspräsioenren geboren
wurde, erhielt erst am 17 Mai d. I als 240.
deutscher Soldat das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz.

Mit dem Eichenlaub  zum Ritterkreuz zeich¬
nete der Führer Hauplmann Ernst Ziemer,
Kompaniechef in einer Grenadier -Bataillon , als
317. Soldaten der deutschen Wehrmacht ans.
Hauptmann Ziemer , der 1911 in Schwirlen
sPommerns geboren wurde, ging aus dem Unter¬
offizierstand hervor und wurde im vorigen
Jahr « i» daS Offizierskorps übernomm



Ver
Aus dem Führerhauptquartier. 6. November.

Auf der Krim  wurden Angriffe der Sonst äs
aus ihre« Landeköpfen beiderseits Kerffch und
gegen die Enge von Perekop von deutsch- rumäni¬
sche» Truppen in erbitterten Kämpfen blutig ab¬
geschlagen. Am unteren Dnjepr  wurden
mehrere feindliche Vorstöße gegen die Brücken¬
köpfe Cherson und Nrkopol ab gewiesen Im gro¬
ßen Duiepr -Bogen erzielte der Feind bei mehre¬
ren stärkeren Angriffen nur einige örtliche Ein¬
brüche, die abgeriegelt oder im Gegenstoß berei¬
nigt wurden. Ein eigener Gegenangriff südlich
Dnjepropetrowjk  gewann trotz erbitterten
feindliche« Widerstandes Boden. Zwischen Kre-
mrntschug und Kiew  warseu ' unsere Trup¬
pen die SowictS von einigen Dnjepr -Jnseln und
jchlnge« wiederholt« feindliche Angriffe in der
Dnjepr -Schleif« südöstlich Kiew ab. In diesen
Kämpfen vernichtete die ff -Panzergrena-
dierdivision „Das Reich"  seit Beginn
biests Jahres den 2000. feindlichen Panzer.
Nördlich Kiew  warfen die Sowjets neu hercin-
geführke überlegene Kräfte in den Kampf. Um
einen drohenden Durchbruch zu vereitoln , wurden
unser« zäh und verbissen kämpfenden Truppen
auf weiter westlich gelegene Ŝtellungen zurück¬
genommen. Dabei wurden unsere Truppen aus
den bereits seit Wochen in der Kampflüste lie¬
genden Teilen der Stadt Kiew zurückgenommen.
Im Kampfraum von Welikije Luki  wurden
starke feindliche Angriffe südlich und westlich
Newel mit wirksamer Unterstützung der Luft¬
waffe abgewiesen. In dem unübersichtlichen
Wald - und Sumpfgelände südwestlich Newel
sind Kämpfe mit vorgestvßenen feindlichen
Kampfgruppen im Gange . Von der übrigen Ost¬
front werden, nur noch vergebliche örtliche An¬
griffe der Sowjets südlich deS Ladogasees ge¬
meldet. Vom 3. bis 5. November vernichtete die
Lifftwaffe an der Ostfront 140 Sochsekflugzeuge,
sechs eigene Flugzeuge werden vermißt . In den
schweren Kämpfen südöstlich Krementschug hat die
rheinisch-westfälische 106. Infanteriedivision un¬
ter Führung von Generalleutnant Forst in
hervorragender Haltung alle Durchbruchsvcr-
suche des Feindes verhindert und besondere Ab¬
wehrerfolge erzielt.

In Süditalien  nehmen die schweren
Kämpfe am Volturno ständig an Heftigkeit
Bei ihren Angriffen gegen unsere Höhenstellungen
erleiden die Briten und Nordamerikaner fortge¬
setzt fchwere blutige Verluste . Eine vorgeschobene,
vorübergehend vom Feind eingeschlossene Kampf¬
gruppe sprengte im Laufe der Nacht den Ein-
schließungSring und kämpfte sich zu unseren
Hauptkräften zurück Südlich Istonio  griff der
Feind auch gestern wieder mir starken Kräften er¬
folglos an. Ein starker Verband schwerer deut¬
scher Kampfflugzeuge griff in der Nacht Schiffs¬
ziele und Ausladungen des Feindes im Häfen
von Neapel  an . Nach vorläufigen Meldun¬
gen wurde ein Handelsschiff versenkt und neun
weitere schwer getroffen. Feindliche Flieger grif¬
fen am gestrigen Abend die Vatlkanstadt
in Rom  an . Bombentreffer verursachten Zer¬
störungen ' in der weltberühmten Mosaikwerk¬
statt und Schäden am Gouverneurspalast.

Feindliche Fliegcrverbände drangen in den
Mittagsstunden des 5. November nach West¬
deutschland  ein und warfen an mehreren
Orten Spreng - und Brandbomben , durch die be¬
sonders in Essen , Gelsenkirchen und
Münster  Verluste unter der Bevölkerung und
einige Schäden entstanden. Nach bisherigen
Feststellungen wurden 19 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen. In der vergangenen Nacht unternahm
eine geringe Zahl britischer Bombenflugzeuge
Störanariffe aegmi das westliche unh nörd¬
lich « Reichsgebiet.

Deutsche Flugzeuge griffen in der Nacht zum
6. November erneut Ziele im Raum von Lon¬
don  an.

Schnellboote griffen in der Nacht zum 5. No¬
vember erneut den Geleitzngverkehr an der e n g-
li scheu Ostküste an und torpedierten drei
Schiff« mit zusammen 9000 BRT . Ihr Sinken
konnte infolge der sofort einsetzendenstarken Ab¬
wehr nicht beobachtet werden, ist aber wahrschein¬
lich. Im Nord - und Mittelatlantik
versenkten deutsche Unterseeboote im Kampf gegen
feindliche Geleitzüge vier Zerstörer , eine Kor¬
vette und fünf Schiffe mit zusammen 29500
BRT . Ein weiteres Schiff und ein Bewacher
wurden torpediert.

Botschafter Anfufo beim Führer
Berlin , 7. November. Der Führer  empfing

gestern in Anwesenheit des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop  den neu¬
ernannten italienischen Botschafter in Berlin
Filippo Anfuso  zur Ueberreichnng seiner Be¬
glaubigungsschreiben.

Standarte „Kurt Eggers"
Berlin , 7. November. Der Führer verlieh aus

Vorschag des Reichsführers ff den Kriegs¬
berichter - Einheiten der Waffen °ff
den Namen ff -Standarte „Kurt Eggers ". Der
bekannte Dichter Kurt Eggers fiel vor kurzem
im Osten als ^ -Obersturmführer und .Panzer¬
kommandant in der ff -Panzerdivision „Wiking"

Die endgültige albanische Regierung
Agram , 7. November. Die endgültige alba¬

nische Regierung wurde jetzt gebildet. Ter
Regentschaftsrat ernannte den bekannten Vor¬
kämpfer der albanischen Unabhängigkeit, Rezep
Mitrovico.  zum Ministerpräsidenten.

Zwei USA -Flugzeugtrüger versenkt
Tokio, 7. November. Die japanische Luftwaffe

versenk»« in den Gewässern südlich der Insel
Bonge oille aus einem amerikanischen Flotten - ^
verbano zwei Flugzeugträger und vier
Kreuzer.  Durch diesen großen Erfolg , bei dem
die Japaner nur drei Flugzeuge einbützten, ver¬
lor der Feind in den See - und Luftschlachtenim
Gebiet der Salomonen vom 31. Oktober bis zum
6. November 55 Kriegsschiffe und Landungs¬
boote, di« versenkt wurden. Außer fünf oder sechs
Kriegsschiffen und Transportern , die schwer be¬
schädigt wurden , wurde noch ein feindlicher Zer-
storer in Brand , gesetzt. Ferner wurden 250
Flugzeuge  abgeschossen. Die japanischen
Verluste betragen : Ein Zerstörer gesunken, ein
Kreuzer leicht beschädigt. 33 Flugzeuge sind noch
nicht zurückgekehrt.

Empörung über den Anschlag aus die Batikarrstadt
Lcchvvrst« 8cki>ck««» ckurcb cken ruvlilosen britiscch-aimeriltanisestei» I ûkicuzgritt

vtadtdericbt unserer » o r r e s p o » 8 e a t e a
mä. Rom, 7. November. Die Bombardierung

der Vatikanstadt durch britisch-amerikanische
Flieger am Freitagabend hat nicht nur - in Rom
und Italien , sondern in der ganzen christlichen
Welt größte Empörung ausgelöst . BierBom-
ben  trafen das als unverletzlich geltende vati¬
kanische Gebiet . Ein Volltreffer richtete in der
weltberühmten Mosaikwerkstatt erhebliche Zer¬
störungen an, eine zweite Bombe verursachte
große Schäden am Gonverncurpalast , eine dritte
riß die Wasserleitung der Vatikanstadt auf und
die vierte schlug in der Nähe der Peterskirche
ein7ES handelt sich um einen Reihenwnrf
in die unmittelbare Umgebung der Peterskirche
bei sternenklarem Himmel und Beleuchtung, so
daß sich die Lnftgairgster auch in diesem Fall
nicht hinter die AuSredc eines Fehlwnrfes ver¬
schanzen können.

Wie weiter bekannt wird , hat eine der Bom¬
ben auch den Sender der Vatikanstadt
so schwer beschädigt, daß die Sendungen für
einige Zeit anSgeseht werden mußten . Di« Schä¬
den an der Peterskirche,  über deren Um¬
fang genaue Einzelheiten noch nicht vorliegen,
habe» zur voriibergehcnbenSchlicßnng
der Kirche geführt . Durch den Luftdruck der
explodierenden Bomben wurden ferner beträcht¬
liche Schäden an der Sakristei der Sixtinischen
Kapelle sowie in den Museen verursacht. Außer
den erheblichen Zerstörungen am Gebäude der
Mosaikwerkstatt wird auch die völlige Vernich¬
tung mehrerer bereits fertiggestellter Mosaiken,
die zum Abtransport bereitlagen , gemeldet.

Im Augenblick des Terrorangriffes auf die
Vatikanstadt befand sich der Papst  in seinem
Arbeitszimmer in einer Besprechung mit dem
Substituten des päpstlichen Staatssekretariats,
Monsignore Montini . Als in kurzen Zwischen¬
pausen plötzlich die heftigen Detonationen der
cinschlagenden Bomben krachten, erschraken
Papst Pius XII. und sein Besucher heftig. Am
Samstag begab sich Papst Pius XII. Gibst in
aller Frühe an die-Stelle , wo die anglo-amerika-
nischen Bomben niedergegangen waren und über¬
zeugt« sich durch persönlichen Augenschein von
dem Umfang der Katastrophe. Das aanze beim
Vatikan akkreditierte Diplomatische Korps trug

sich am Samstag früh in die in der päpstlichen
Anticamera ausgelegte Glückwunschlist«
zur Rettung des Papstes ein ; als einer der
ersten erschien der deutsche Botschafter Frei¬
herr von Weizsäcker.

Ununterbrochen laufen beim Vatikan aus
allen Teilen der Welt Telegramme  ein , in
denen dem Entsetzen und der Empörung über
den Anschlag auf den Papst und den Vatikan
Ausdruck gegeben wird . Die Schilderungen über
die Einzelheiten des Luftangriffs sowohl im
Vatikan- amtlichen „Osservatore Romano " als
auch in der übrigen italienischen Presse lassen
keinen Zweifel darüber , daß der Bombenüberfall
ein planmäßig  d n r chg e s ü h rlG r An¬
schlag  ans den Sitz deS Papstes und die Knl-
tnrschätze der Vatikanstadt darstellt.

Die Absicht dieses ersten britisch-amerikanischen
Luftangriffes auf die Vatikanstadt liegt jedem
unbefangenen Beobachter offen: Vor allem wol¬
len die Briten auf den Vatikan , dessen Einfluß
auf weite Kreise ihrer Völker ihnen wohlbekannt
ist, einen Druck ansnben , um ihn zu einer Bil¬
ligung oder gar Anerkennung ihrer Kriegfüh¬
rung zu zwingen. Sie wollen also nun auch die
Vatikanstadt und ihre Bewohner in die Reihe
der von ihnen terrorisierten Völker eingliedcrn.

Di« Bombardierung der Vatikanstadt gewinnt
noch besondere Bedeutung , wenn man sie mit
einem soeben erschienenen Buch des bekannten
britischen Politikers H. G . Wells  in Zusam¬
menhang bringt . In einer viel verbreiteten
Bücherreihe, die Britannien für das Ausland
herausgibt , hat er eine rund 100 Seiten lange
.Habschrift  gegen den Papst und di« katho¬
lische Kirche veröffentlicht, in der er rund heraus
und ohne Einschränkung die Bombardierung
Roms verlangt , nicht nur , weil Rom, wie er er¬
klärt, eine Quelle des Faschismus ist, sondern
gerade weil es auch der L-itz des Papstes ist. In
seinem Buch, in dem er alles , was die katholische
Kirche betrifft , in kaum wiederzugebender Weise
beschimpft, fordert Wells eine Be 'eitigung jener
Kräfte, sie, wie Mosley , Mussolini , Pcktain und
Pius XII., aus Furcht »m ihre Existenz gegen
die „gesunde und gerechte Weltordnnng " des Bol¬
schewismus vereint seien.

Harte Kämpfe auf der Krim
Vier I-snckunKslrooke uock eia 8<4iiielll><x»t in cier 8traüe von Kertseli versenkt

Aus dem Führevhauptquartier , 7. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Auf der Krim  wechselten gestern starke feind¬
liche Angriffe mit eigenen Gegenangriffen . Es
kam zu harten für den Feind verlustreichen
Kämpfen . In der Straße von Kerlsch
versenkten Sicherungssabrzeuge der Kriegs¬
marine vier vollbesetzte feindliche Landungsboote
und ein Schnellboot . Ein feindlicher Leichter
mit 15 Geschützen wurde erbeutet.

Im großen Dnjeprbogen,  sowie an
der übrigen Dnjepr -Front herrschte bis auf
mehrere , erfolgreiche eigene Vorstöße im all¬
gemeinen nur geringe Kampftätigkeit . Südlich
Nikopol  gelang es einer eigenen Kampf¬
gruppe, überraschend in die feindlichen Stellun --
gen einzubrechen, vierzig Geschütze zu erbeuten
und Gefangene einzubruigen . Im Kampfgebiet
von Kiew  kam es nut immer von neuem an¬
rennenden feindlichen Angriffswellen zu erbit¬
terten Kämpfen. Mehrer « starke Angriffe wur¬
den unter erheblichen Verlusten der Sowjets ab-
geschlagen. Südwestlich der Stadt sind Kämpfe
m,t feindlichen Panzerkräften im Gange . Tie
Luftwaffe griff mit starken Verbänden wir¬
kungsvoll in hie Erdkämpfe ein und schoß hier
sowie über anderen Kampfräumen gestern 91
Sowjctflngzeuge ab. Im Einbruchsranm süd¬

westlich Welikije  L u ki ^ verliefen eigene
Gegenangriffe südlich Newel erfolgreich. West¬
lich der Stadt errangen unsere Truppen gegen
starken, von Panzern und Schlachtfliegern
unterstützten Feind einen erneuten Abwehrerfolg.
Die wiederholt angreifenden Sowjets wurden
auf ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen und
dabei 51 Panzer vernichtet.

In Süditalien  verstärkte der Feind seine
Angriffe , um unsere Stellungen nördlich des
Volturno  mit zusammengesaßten Kräften zu
durchbrechen. Eigene Verbände traten zum
Gegenangriff an, warfen den in unsepr Stel¬
lungen eingebrochenen Feind nach heftigen
Kämpfen wieder ins Volturnö -Tal und erooer»
ten die alten Stellungen zurück. Schwere deutsche
Kampfflugzeuge griffen in der vergangenen
Nacht Nachschubhäfen des Feindes an der süd¬
italienischen Ost- und Westküste mit gutem Er¬
folg an.

Schwache feindliche Fliegerkräfte flogen gestern
in die besetzten West gebiete  ein und
unternahmen nächtliche Störangrifse gegen
einige westdeutsche Städte.  Sechs feind¬
liche Flugzeuge wurden abgeschossei:.

Deutsche Flugzeuge warfen auch in der ver¬
gangenen Nacht wieder Bombelt auf Ziele im

-Stadtgebiet von London  sowie in Ost - und
Südengland.

Oe ^ äpor 't r-onr Honntaß
Spielabbruch im Stuttgarter Lokalkampf

FB Zuffenhausen von der Spitze verdrängt
Die Sviele zur württembergiichcn Kuhballmetstcr-

schaft brachten am Sonntag verschiedene unerwartete
Ergebnisse. Der FB Zuffenhausen  unterlag
überraschend gegen Union Bückingen  mit 1:2
und ist damit in der Tabelle ziemlich zurückgefallcn.
Zwar behauptet er sich» och an zweiter Stelle , aber
seine Bcrlnstpnnktc schmälern feine Aussichten im
Kampf »in die Spike . Die Böckingcr schlugen sich
vor allem in der Vcrteidignncr hervorragend und
waren in der Anlage des SvieN bestechend metho¬
disch. Ein Handelsmctcr für Zuffenhausen ergab das
einzige Tor der PlatzeU. Der SSA Reutlingen
hatte alle Mühe , eine halbwegs schlagkrästtgc Mann¬
schaft Sen Stuttgarter Kickers  cntgcgcnznstcllen.
Der in stärkster Aufstellung vertretenen Meiüerclf
wurde cs deshalb lischt schwer, mit «:2 (1:0> Sieg
und Punkte an sich zu reibe ». Die Mannschaft von
Ulm 184« bereitete zum erste» Male seinen An¬
hängern eine grobe Enttäuschung , als sie sich gegen
die rasche und energische Elf des BfN Aalen  mit
9.-1 (l>:1> beide Punkte abnebmen lieb . Die Ueber-
legcnheit der Ulmer erhellt schon aus - ein Eckcn-
verbältnts von 12:0 für Ulm . Der B ?R Aalen bat
trobdci » verdient gewonnen , denn er spielte mit un¬
erhörtem Einsab aller Kräfte . Das einzige Tor fiel
in der 43 Minute . Ans dem Cannstatter Wasen
kam cs beim Svlcl zwischen dem BfB Stuttgart
und den Stuttgarter Sportfreunden  in der
lebten Viertelstunde zum Svtclabbrnch.  Dem
VfB Stuttgart gelang eS zu diesem ZettvuHkt. den
3:H-Vorsvrung der Sportfreunde aufziiholen . Als
nämlich füns Minuten vor Svielschluh vom VkB
ein Frcistoft znm Ausgleich verwandelt wurde , ver¬
loren die Sportfreunde die Nerven — sie vergaben
icglicbe Sportdisziplin . so das, der Schiedsrichter das
Soicl abbrcchcn mnktc.

I » unserer heutigen Tabelle  ist das Treffen
zwischen VkB Stuttgart und Stuttgarter Sport¬
freunde nach dem Svtelabbruch für den BfB als
gewonnen gewertet , wobet eine entsprechende Ent¬
scheidung der Svortgauführnng abzuwarten bleibt.

Spielegcw . ne. verl . Tore Pkte.
SB Göppingen 6 4 1 1 16:10 9:3
FV Zuffenhausen 8 8 3 2 17:13 9:7
Stuttgarter .Kickers 8 3 2 9 19:9 8:2
Uli » 184« 7 2 3 2 12:7 7:7
Union Bückingen 8 3 9 2 11:13 8:4
VfR Aalen « 2 2 3 8:7 8.-8
VfB Stuttgart 7 2 2 3 19:17 8:8
Sportfreunde Stuttgart 6 1 2 8 19:13 4:8
SSB Reutlingen 6 2 9 4 18:21 4 :8

Meisterschaftsspiele in Süddeutschland
Baden : BfTuR Feudenheim — VfR Mannheim

1:6: SB Walbhof - VfL Neckarau 1:9: SV Dax-
landen — VfB Müblburg 0:9: KSG Karlsruhe
gegen SC Rastatt 2:8; -KSG Wallbors - SC 08
Käfertal 3:4,- 1. FC Pforzheim — Karlsruher KV
1:2: Freiburger FC — LSV Freibnrg 8:9: Spvgg
Wiehre — FV Emnicildingen 4:6: Kickers Haslach
gegen SC Freibnrg 8:2. — Nordbaycrn : FC Bam¬
berg — VsL Nürnberg 8:9: Spvgg Fürth gegen
1. FC Nürnberg 0:4: Post Nürnberg KSG
Würzbnrg 1:2: WTSV Schweinsnrt gegen VfR
Schweinfurt 2:8. — Sü - baveru : 1869 München
gegen Schwaben Augsburg 3:2: Jahn Regensburg
gegen BC Augsburg 9:9: TSG Augsburg — TSV
Pfersee 3:2: LSV Straubing — MTV Ingolstadt
2:0. — Douau -Alvcnland : Klorisdorser AC gegen
Wiener AC 3:1,- Anstria Wie » — FC ' Wien 9:4:
Wiener SC — Rapid Wien 2:1: Bienna Wien gegen
LSV Markersdorf 9:1: Amateure Steyr — Wacker
Wien 0:8.

Stiidtespicle : Schweizer Elf — Stadtels München
2.-2: Staötelf Hamburg — Stadtels Berlin 8:1.

TGV Holzheim führt im Handball
Um die Hanüballmeisterschaft gab es insofern eine

besondere Uebcrraschung . als der Tabellenführer
und Gaumcister Etzlinger  TSV gegen KSB
Zuffenhausen auf eigenem Plab mit 7:7 nur ei»
Unentschieden erreichte. Dabei konnten die Ebltngcr
mit diesem Ergebnis noch zufrieden sein, denn bis
kurz vor Spielende führte Zuffenhausen mtt zwei
Treffern . Der TGV Holz he im  gewann bet TG
Stuttgart mit 7:4 Toren und bat sich mit diesem
Erfolg an die Svibe der Tabelle gelebt . Seine«
ersten Sieg in den Meisterschaftsspielen konnte nun
auch Fellbach  berausholen . das bei FA Gövptn-

Die fünf Grundsätze zur Errichtung Großostasiens
üeckeutsullie Kerueillsuine Lrklüruix ^ nacli ĉ bseliluk cker I^onkerenL io loki«

Tokio, 7. November. Die Konferenz der sechs
unabhängigen Staaten Großostasiens Japan,
China , Thailand , Mandschukuo, Philippinen und
Burma wurde nach zweitägiger Dauer mit einer
feierlich abgegebenen gemeinsamen Erklä¬
rung  abgeschlossen, in der folgende fünf Grund¬
sätze zur Errichtung Großostasiens aufgestellt
würden:

1. Die Länder Großostasiens werden nach dem
Grundsatz der gegenseitigen Hilfe und
Zusammenarbeit  die Sicherheit und die
Stetigkeit ihrer Gebiete sicherstellen und wer¬
den neue Ordnung ' gemeinsamen Wohlstandes
und Wohlergehens nach den Grundsätzen der
Gerechtigkeit errichten.

2. Die- Länder Großostasiens werden die
brüderlichen Beziehungen  unter den
Nationen in diesem Gebiet sicherstellen
durch Achtung vor der Souveränität und Un¬
abhängigkeit der anderen und durch die Aus¬
übung gegenseitiger Hilfe und Freundschaft.

3. Die Länder Großostasiens werden die Kul¬
tur und Zivilisation von Großostasien dadurch
verstärken, daß sie die Ueberlieferungen der ein¬
zelnen Völker achten und die schöpferischen
Kräfte jeder Rasse  weiterentwickeln.

4. Die Völker Großostasiens . werden sich be¬
mühen. durch enge Znsammenarbeit auf

der Grundlage der Gegenseitigkeit ihre wirt¬
schaftliche Entwicklung zu beschleunigen, um da¬
durch zum gemeinsamen Wohl ihres Gebietes
beizutragen . ^

5. Die Länder Großostasiens werden
freundschaftliche Beziehungen mit
allen Ländern der Welt  unterhalten,
für die Abschaffung von Rassenunterschieden,
die Förderung kulturellen Austausches und die
Ausschließung von Naturschätzen in der gesam¬
ten Welt und dadurch znm Fortschritt der
Menschheit beitragen.

Im Hibija -Park fand am Sonntag eine
V o l ks kn n d ge b ii n g statt, auf der Marine¬
minister Sch im ada,  Ministerprüsisent To jo
und die Vertreter der übrigen füns Nationen
zu rund 100 000 Japanern kurz über Zweck und
Ziel der Großostaiienkonferenz sprachen.

Der chinesische Staatspräsident Wangt-
schingwei  erklärte Pressevertretern unter an¬
derem: Mit der soeben abgeschlossenen Großost¬
asienkonferenz ist der Grundstein für eine
ewig « Freundschaft  unter den Nationen
Ostasiens gelegt. Gleichzeitig wurde daraus auch
ein wertvoller Beitrag für den kommenden allge¬
meinen Weltfrieden geliefert. Aufgabe der be¬
freiten jungen Nationen ist cs nun , unter der
Führung Japans alles für den Sieg zu tun.

Bose übernimmt die Andamanen
Von unserer Serliaer 8 ckir i kl I e I t u o g
rck. Berlin , 8. November. Die japanische Re¬

gierung hat sich entschlossen, di« Andamanen
und Nikobaren  der Regierung „Freies!
Indien " zu überlassen. Diese Inselgruppe im
Indischen Ozean, nahe der burmesischen Küste,
die den Golf von Bengalen südlich begrenzt,
wurde in dem japanische» Sturmfeldzug gegen
das indische Vorfeld erobert . Mit der Ueber-
gabe erhält die neue freiheitliche indische Regie¬
rung ihren ersten unabhängigen Gebietsbesth.

Acht neue Ritterkreuzträger
a»d. Berit«, 7. November. Der Führer verlieb

ba» Ritterkreuz de« Eisernen Kreuzes an General-
leutnant Kurt LHlll.  Sammandeur einer Jnsan-
teriehtviN»«. Generattentmant Kran« Westhoven,

Kommandeur einer Panzerdivision , Oberstleutnant
Johannes Hoppe,  Führer eines Panzergrenadier-
regimcnts , Hauptmann Ludwig Weihmüller,
Bataillonkommandeur in einem Grenadicrrcgi-
ment , vanptmann d. 21. Paul Kazrnater,
Batalllonssührer in einem Grenadierrcgimcnt Ge¬
boren am 24. Oktober 1999 in Prevorst , Kreis
Heilbronnl , Hanptmann Günther Lietbmann,
Batteriechef in einer Sturmgcschübabteilung , Leut¬
nant Ludwig Hammer,  Flugzeugführer und Be¬
obachter in einer Aufklärungsstafscl . und Oberfeld¬
webel Otto Kittel,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader.

Retchsminiiter Dr . Goebbels  stattete den
Gauen Kurhessen und Südhannover -Braunschweig
einen Besuch ab, um sich als Vorsitzender des inter¬
ministeriellen LnstkrteaSschädenausschufses in den
vom feindliche» Luftterror schwer betroffenen Städ¬
ten der beiden Gaue von dem Stand ünd dem
Fortgang der HtlfSmabnahmen z« überzeugen.

pinger Fechterinnen schließen in Ulm auf
Kämpfe der württcinbergiichen Fechterinnen

en Ströli n - Wanderpreis  wurden in
fortgesetzt. Es trafen sich hierbei Turircrichait
Ingen. TB Bad Cannstatt , TB Lanpheim und

Friedrichsbaien -Ravensburg . Den größten
g erzielte Göppingen  mtt drei Mann,
-siegen und rückte damit zum Gaumcister

1848 auf . An die zweite Stelle kam Bad
statt, vor Sriedrtchshaien und Lauvheim . Best«
liechterin war Fräulein Mayer  vom TB
Cannstatt . ^

rrfolgreich« tvürtt. HJ -Schwerathlete«
Jngcndivort gab es ein Schiverathlettktreffen

chwäbisch Gmünd , bei dem die Gcbictsmann-
n ä und 8 i„t Gewichtheben  und
gen  aufeinander trafen . In beide» Sport-
fiegte die s -Mcinnichaft überlegen . Die beste

ng vollbrachte der erst löiährige Riebt«
-cnniiigeiO, der in der Klasse bis 68 Kilo-
,n im einarmigen Reiben mit 189 Psnnd den
bcn Jugendrekord einstclltc. Die GcbictS»
, die in acht Tagen znm Berglcichskamvf gegen
-ebict Schwabe » antreten werben , stehen nun¬
fest.

Hockey-Sieg der Reichsbahn-Elf
!l den zwei Meisterschaftsspielen , die im Hockeo-

angcsebt waren , kam nur das zwischen
chsbahn Stuttgart  und Spvgg Lud-
mra sum Austrag . Die Reichsbahn -Eis siegt«
2:9 und bat damit ihre Aussichten aus dt«
erschait erheblich verbessert. Das Spiel der
uen siel kampflos an die Stuttgarter Kickers,
lianz -Breuninger wegen Schwierigkeiten in der
lschaitsauistellung nicht antrat.

o Otterbach , einer der erfolgreichsten Abwehr-
r der Stuttgarter Kickers, fand an der Ostfront
Heldentod.

Drr Rundfunk am Dienstag
sprogramm . 8 bis 8.18 Uhr : Znm Hören und
rn. 18.39 bis 16 Uhr : Klötenionate und Lieder
ilius Wetsmann . 16  bis 17 Uhr : Opcrnklänge
amvhvnische Sätze . 17.18 bis 18 Uhr : Muiika-
kurzweil am Nachmittag . 18 bis 18.39 Uhr:
der Rundsunkivlclscharcn . 29.18 bis 21 Ubr:

ven : Ouvertüre und Klavierkonzert . Solist
Prtegnitz . 21 bis 23 Uhr : Buntes Konzert,
atschlaudseuder . 17.18 bis 18.89 Ubr : Ouver-
nü symphonische Musik von Beethoven , Schu-
iszt . Wagner . 39.15 VIS 21 Ubr : Ein farbiger
ien ft rauh tn Dur «nd Moll um „Sttm-
. « «»1 Kl» 4» 1IKV7



Schwarzwald-Heimat
lVaekeivktea a « » «Ion X^orsZebrolen

Oie stärkste
Voctieosprucli cker di8v ^ ?

„Vs sind die starken Herzen, die den Sieg er¬
zwingen." »

In einem Entscheidungskampf um Sein der
Nichtsein fällt die letzte und endgültige Entschei-
düng m den tieferen Bezirken des Herzens and
der innersten Kräfte der Völker und ihrer Men¬
schen. Immer und zu allen Zeiten sind es dre
starken Herzen  gewesen , die den Sieg er¬
zwangen. Immer sind cS di; in allen SchicksalS-
ichlägen nur noch härter gewordenen Herzen der
Soldaten und deS ganzen Volkes in der Heimai.
die die letzte Entscheidung erzwingen und dem
Schicksal abrrotzen. Und keine Macht gibt es. die
stärker wäre als die unerschütterlichen, die zu
Stahl gehärteten Herzen.

Wir haben es' bitter genug erlebt, wie nach
einem ecnzigartigen HeU nkampfe am 9. No¬
vember 1918 alles zerbrach, weil der Sinn . ares
Krieges zuletzt zweifelhaft geworden schien, weck
der Heimat die letzte seelische Geschlossenheit
fehlte und darum die Kraft der Herzen in der
gnadenlosen Härte der Erprobung doch nicht
grob genug war. Wir haben es aber auch erlebt,
wie aus dem heiligen Glauben n
Deutschland  und aus der gläubigen Kraft
der Herzen an jenem 9. November fünf Jahre
später, im Jahre 1923, als ein Symbol des un¬
besiegbaren deutschen Lebens- und Freiheits¬
willens und als Beginn der großen Entsühnung
das Opfer von der Feldherrnhalle gebracht
wurde.

Und am 9. November deS abermals fünften
Kriegsjahres erlebe» wirchcnle in der nüchter¬
nen Erkenntnis der totalen Entscheidung ieses
Krieges in der ungebrochenen und längst unzer¬
brechlich gewordenen Kraft der starken Herzen,
an der Front und in der Heimat, die hohe
und unverbrüchliche Gewißheit un¬
seres Sieges,  den keine Macht der Welt
uns rauben kann. Denn es sind die starken Her¬
zen, die den Sieg erzwingenl

*

Lalwer Standesnachrichten
vom 1.—31. Oktober 1943 ^

Geburten:  Talmon , Reichsbahn-Betriebs-'
wart , Bad Liebenzell, 1 S .; Wohlgemuth, Fabrik¬
arbeiter , Wimberg, 1 S .; Laitenberger, Musikleh¬
rer , Calw, 1 T.; Collmer, Lehrer, Alzenberg,
1 T ; Grotzmann, Werkzeugmacher, Bad Teinach,
1 S .; - Teurer , Oberfeldmeister, Calw, 1 S .;
Birkle, Gutspächter, Hofgut Dicke, 1 T.; Schmerle,
Vermessungsobersekretär, Alzenberg, 1 S .; Wohl¬
gemuth, Kaufmann, Bad Teinach, 1 S .; Schrö¬
ter, Kaufmann, Bad Liebenzell, 1 S .; Buck, Fa¬
brikarbeiter? -Calw, 1 T.; Wißner, Fuhrmann,
Calw, 1 S .; Beuter , Unteroffizier, Calw, 1 S .;
Eichele, Flaschner, Calw, 1 S .; Schwenker, Tele¬
graphenarbeiter, Neubusach, 1 T.; Ehret, Kraft¬
fahrer , Stammheimz" 1 ,S .; Berger, Kaufmann,
Unterlengenhardt, 1 S .; Roller, Landwirt, Obcr-
haugstett, 1 T.; Rapp, Holzwerkmeister, Hirsau,
1 T.; Großmann, Schreiner, Aichelberg, 1 T.;
Hammann Eise'ndreher, Neubulach, 1 S .; Barth.

Lai « » « nrk iVaZol «!

Lehrer, Calw, ' Zwillinge ; Aichele, Fuhrmann,
Deckenpfronn, Zwillinge.

Heiraten:  Kolb , Eugen, Kaufmann , Calw,
mit Jßleib , Irma , Haustochter, Calw ; Wölfel,
Siegfried, Diplomkaufmann, Wunsiedel i. B.,
Bauer , Margarete , Calw ; Weinberger, Heribert,
techn. Zeichner, Katsdorf bei Linz, mit Mppold,
Klara , Postangestellte, Calw.

Sterbefalle:  Lutz, Benjamin , verh. Land¬
wirt , Oberkollbach, 65 I .; Jetter , Friederike, geb.
Ruoff, Rektorswitwe, Calw, 82 I .; Herr, Chri¬
stine, geb. Stockinger, Landwirtsehefrau, Schön¬
bronn, 62 I .; Jlg , Luise, geb. Braun , Händlers¬
ehefrau, Wildberg, 46 I ; Schnaufer, Christian,
verh. Rentner , Unterlengenhardt, 76 I .; Henz-
ler, Katharine Pauline , geb. Kaiser, Zugführers¬
ehefrau, Calw, 67 I .; Appt, Antonie Pauline , geb.
Grimm, Justizinspektorsehefrau, Calw, 47 I .;
Wehle, Karl , led. Buchdrucker, Calw, 29 I .;
Hengel, Christian, verh.̂ Schuhmacher, Gültlin-
gen, 73 I .; Lutz, Leopold, verh. Kaufmann, Calw,
79 I .; Dittus , Jakob, verh. Rentner , Simmoz-
heim, 73 I .; Sauer , Mathilde, geb. Stauden¬
meyer, verh. Gipsermeistersehefrau, Calw, 67 I .;
Strudle , Marie Magdalene, geb. Braun , Kauf-
mannswitwc, Calw, 84 I .; Wurster, Magdalene,
geb. Ziegler, Posthalterschefrau, Schönbronn, 48
Jahre.

„Das letzte Abentener"
Die Wiirttembergische Landcsbühne kommt nach

Bad Liebenzell
Die Württ . Landesbühne bringt mit ihrem

nächsten Gastspiel am 10. November eine sehr in¬
teressante Aufführung nach Bad Liebenzell. „Das
letzte Abenteuer" nennt sich das Schauspiel des
ungarischen Autoren Marai , das eine tiefgehende
Handlung in sich birgt. Ein Arzt steht im Mit¬
telpunkt, dessen Berufsleben ein weites Feld des
Erfolges und Helsens unrfchließt, ans dessen per¬
sönlichem Lebeuskreis sich schwerwiegende Pro¬
bleme aufwerfen, die er aber mit unerhörter
menschlicher Größe entgegennimmt. Das Stück
wurde in der vergangenen Spielzeit an ersten
Bühpen des Reiches und vielen mittleren Thea-
tern gegeben und fand einen selten starken An¬
klang.
2Millionen Jugendlich« beim BrrufSwettkamps

Für den ersten Kriegsberufswekt-
kainpf  der deiHchen Jugend , zu dem der Füh¬
rer aufgerusen hat, sind alle männlichen und
weiblichen Jugendlichen in Lern- oder Anlern-
verhältniS sowie alle Ungelernten teilnahme-
berechtigt. Dem Alter nach können die Angehöri¬
gen des Geburtsjahrganges 1926 und jünger,
weibliche Jugendliche, die sich in einer schulischen
Ausbildung, z. V. in sozialpädagogischenSemi¬
naren usw befinden, bis zur Vollendung des
21. Lebensjahres teilnehmcn. Ter Ortswett¬
kamps ist für die Zeit vom 15. Januar bis
15. Februar 1944, der Gatiwettkampf für Ende
März 1944 und der Rcichswettkampf für die
zweite Hälfte des Monats April 1944 vorgesehen.
Es werden etwa 2 Millionen Jungen und Mä¬
del sein, die ihren beruflichen Kriegseinsatz im
Sinne der Leistungssteigerung weiter entwickeln.

Ihr Opfer ist uns heilige Verpflichtung
Linäruek8volie feiern cie89. November in Lulvv unä Î aZolcl

Im würdig ausgeschmücktcn Raum der städt.
Turnhalle beging am Sonntagmorgcn die Orts¬
gruppe Calw  der NSDAP , die Feier des 9. No¬
vember verbunden mit einer Ehrung der für
Deutschland Gefallenen. Der feierliche Marsch der
Fahnen, Sprecher des Deutschen Jungvolks so¬
wie Instrumentalmusik und Licddarbietungen der
Lagerschulc des RADwJ . umrahmten den Weihe¬
akt, zu dem sich neben den als Ehrengästen gela¬
denen Angehörigen der Gefallenen u. a. der Kom¬
mandeur des Wehrbezirks, der Landrat des Krei¬
ses, Vertreter der Kreisleitung und der Bürger¬
meister der Stadt Calw eingefunden hatten.

Der Ortsgruppenleiter , Obcrgemeinschastsleiter
Nick , zeigte in einer erhebenden Ansprache die
inneren Zusammenhänge ans, die zwischen dem
eine Zeitwende einleitenden politischen Geschehen
des 9. November 1923 und unseren Tagen
schwersten völkischen Ringens bestehen. Um das
Reich der Macht, der Größe und Herrlichkeit, für
das aus der deutschen Sehnsucht von Jahrtausen¬
den heraus die sechzehn Blutzeugen der Bewegung
gläubig in den Tod gingen, wird heute Krieg
geführt. In einem uns aufgezwuugcncn Kamps
von unerhörter Härte, dessen Forderungen sich
Front und Heimat zu beugen haben, setzen wir
dem Vcrnicktnngswillen unserer Gegner den Wil¬
len znm Leben entgegen.

Der Ortsgruppenleiter verwies ans das durch
die deutsche Geschichte erhärtete, ewige Gesetz der
Verpflichtung, Blut und Opfer cinzusetzen für das
Leben der kommenden Generationen. Er ehrte in
innigem Mitgefühl den Schmerz derer, die um
gefallene Familienangehöigc trauern . Schmerz
und Trauer dürfen indessen nur Dnrchgangsfor-
mcn bleiben. Neben der Härte der Zeit gilt cs,
ihre Größe zu erkennen, den Ruf der Toten zu
vernehmen, die uns mahnen zu Glaube und
Kampf, zu Tat und Opfer. Handeln wir in ihrem
Sinn , leben sie in uns fort, denn wir vollenden

'Ihr Werk. Die Vorsehung verschenkt den Sieg
nicht, er muß erkämpft und erblutet seinl Aus
denk Opfer der Gefallenen erwächst uns die hei¬
lige Pflicht, für Deutschland zn leben und zu
kämpfen. Wir geloben ihnen Beharrlichkeit, Mut,
Treue und unwandelbaren Glauben, den immer
Wachen Willen zu Tat und Opfer bis zum Siege.

In einer feierlichen Totenehrung wurden, be¬
gleitet vom dumpfen Schlag der Trommeln, die
Namen der Blutzeugen der Bewegung und der'
Gefallene» der Ortsgruppe verlesen, der Opfer

des Bombenterrors und mit den Toten der Be¬
wegung und den Gefallen̂ des ersten Weltkrie¬
ges all der Männer in Ehrfurcht gedacht, die ihr
Leben für Deutschland ließen. Der Gruß an den
Führer und unsere tapfere Wehrmacht beschloß
die Weihcstunde. — Nach der Her ehrte die
Ortsgruppe der NSDAP , die Gefallenen durch
Niedcrlegcn eines Kranzes am Ehrenmal vor der
Stadtkirche.

In feierlicher Weise gedachte auch Nagold
gestern der Ich Toten des 9. November 1s)23, der
Gefallenen des -ersten Weltkrieges, der Blntopfer
der Bewegung, der toten Helden des jetzigen
Krieges und der Opfer des britisch-amerikaniscycu
Lufttcrrors . Tie Feierstunde, die im Prächtig ge¬
schmückten Tranbensaale stattfand, war ernst und
erhebend.

Die Hinterbliebenen der Gefallenen, die mit
zahlreichen Gästen an der Feier tciluahmen, haben
das Bewußtsein, daß ihre Lieben, die das Leben
fü): das Vaterland opferten, nie vergessen sein
werden, daß vielmehr die ganze Volksgemein¬
schaft sich ihnen gegenüber bewährt und es zu
schätzen weiß, daß sie starben, damit wir leben.
Darüber hinaus wurde die Heldenehrnngsscier
ein Treuebekenntnis zum Führer und zur Füh¬
rung des Krieges und eine Kundgebung des Wil¬
lens der Heimat; alles in ihren Kräften Stehende
zu tun , damit der totale Sidg errungen wird.

Fanfarenrnfe , die schönen Verse von Walter
Flex „Ich trat vor ein Soldatengrab" und das
von der HI . gesungene Lied „Heilig Vaterland"
leiteten über zur treffenden und trefflichen An¬
sprache des Ortsgrnppcnleitcrs , Hanptgemcin-
schaftsleitcr Raisch.  Der Hvheitsträger würdigte
zunächst die Bedeutung der Tat des sich zum 20.
Male führenden 9. November, derbem Glauben
an Deutschland neue Kraft gab und 10 Jahre
später den Sieg der nationalsozialistischenBewe¬
gung zur Folge hatte. Er zeigte dann, wie der
Führer alles tat , um- diesen Krieg zu vermeiden,
wie aber Neid und Haß der anderen den Krieg
entfesselten mit dem Ziel : völlige Ausrottung
Deutschlands. Anders aber wie .1918, jetzt gerade
vor 25 Jahren , sind diese Bemühungen vergeblich,
Front und Heimat wachsen immer fester zusam¬
men. Das Opfer der Gefallenen ist das höchste,
das sie geben konnte». Den Angehörigen wird die
Volksgemeinschaft treuer Freund und Helfer sein.
Aus dem Opfer der Gefallenen entsteht da-

Reich, das Millionen ersehnt haben. Wir aber ge-
loben, das Vermächtnis der unsterbliche» Opfer
im heiligen Streit zu ehren und zn kämpfen bis
zum endgültigen Siege.

Dann senkten sich die Fahnen, während die Na¬
men der Gefallenen an der Fcldherrnhalle und
die der toten Söhne der Stadt Nagold mahnend
an unser Ohr schallten. Das Lied „Nun laßt die
Fahnen fliegen", die Führerehrung und die Na¬
tionallieder ließen die eindrucksvolle Feier wür¬
dig ausklingen.

Kinderbeihilfen für vermißte  WchrmachtS-
angehörige bleiben anrechnungssähig, auch wenn
binnen drei Monaten keine Nachrichten darüber
vorliegen, daß sic noch leben. Soweit die Bei¬
hilfe eingestellt worden war, ist sie nachznzahlcn.

ES hat sich als zweckmäßig erwiesen, Kinder
bis zu 10 Jahren bei Fliegeralarm  durch
Nmhöngen eines Erkennungsschildchens kennt¬
lich zu machen, auf dem Name und Wohnort so¬
wie möglichst auch ein oder zwei Anschriften von
Verwandten deS Kindes angegeben sind.

Um Klarheit über den c'nziiichlaqcüden B -'-
russweg zu schassen, hat der Neichsstndentcn-
führer die Herausgabe eines Handbu e S
zur akademischen Berufsausbil¬
dung  im Verlag Hermann Klockow in Berlin
angeordnet. Von den beabsichtigten 21 Hefte
sind die Hefte über Veterinärmedizin , Pbar . a-
zie, Forstwissenschaft, Landwirtschaft und Rechts¬
wissenschaft bereits erschienen. Auch das Heft
„Allgemeine Grundlagen " — für alle Fach¬
gebiete verbindlich — ist schon erschienen.

In der Zeitschrift das „Deutsche Recht" wird
über ein NeichsgerichtSurteil berichtet, nach dem
Zeitgeschäfte über beschlagnahmte
Svinnstoffwaren  wegen Verstoßes gegen
die KiNgswirtschastSbestiiiimungeii nichtig
sind. ^

Die Kupferaktion  hat den erwarteten
Erfolg bei weitem überirofsen. ES konnte als
Ertrag der ersten Jahresbilanz für die Bedürf¬
nisse der Rüstungsfertigung ein Kupserquantum
zur Verfügung gestellt werden, das erheblich
über den ursprünglich vorgesehenen Abliefe¬
rungszahlen tag.

«-
Es ist Pflicht jedes Volksgenossen, sich bei der

Weitergabe des Fliegeralarms hörbehln-
derten  Nachbarn bereitwilligst zur Versügung
zu stellen.

Bevollmächtigungen im Postsparkaffendienst
Als begrübungswerw Neuerung hat der

Reichspostminister nunmehr die Postspar-
kassen - Vollinacht  eingeführt . Der Be¬
vollmächtigte kann gegenüber .dem Postspar-
kassenamt Wien alle Rechte wahrnehinen, die
dem Sparer znstehcn. Dabei handelt es sich
namentlich iipl die Kündigung von Postsparcin-
lagen, um die Erneuerung des Postsparbuches
sowie um die Bestellung neuer Hefte mit Rück-

xzahlungs - und Kündigungsscheinen. Da die
Vollmacht auch nach dem Ableben des Post¬
sparers gilt, wird dem Bevollmächtigten auch
nach dem Tode des Sparers ohne Sterbe-
nrkunde die sofortige Verfügung über das Post¬
sparguthaben des Verstorbenen ermöglicht. Für
die Vollmacht ist ein besonderes Formblatt Vor¬
gesehen, das am Postschalttr lauch beim Geld-
postamtl unentgeltlich abgegeben wird. DaS
ansgefüllte Formblatt kann dem Postsparkasien¬
amt in Wien I »nmittelbar übersandt oder am
Postschalter abgegeben werden.

Rettungswege aus Luftschutzräumen
Ter Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe richtete einen
Appell -an die Oeffentlichkcit zur Entlastung der
bereits stark eingesetzten Handwerkskräfte ourch
praktische Mitarbeit der Halisgemeinichasten,
die noch fehlenden M a u e r du r chb r ü che
beschleunigt  Herstellen zu helfe», um so
in erhöhtem Maße das Netz der unterirdischen
RettniigSwege zu verbessern und zu erweitern.
DaS Ziel ist, die Kellergafsendurch
alle Nachbarhäuser hindnrchzu-
sühren  Um aber da? Uebergreifen von
Bränden zu verhüten, muß die Mauerdurch-
bruchstelle nach ihrer Herstellung zunächst wie¬
der provisorisch verschlossen werden, und »war
so. daß sie, wenn nötig, leicht zu öffnen ist.
Hierfür haben sich am besten viertelsteinstarke
Zicgelwände a»S .den licrausgebrochencii Stei¬
nen bewährt, die in Kalkmört-l vermauert sind.
Zur genauen Festlegung der Einzelheiten sehen
sich die Luftschutzwarte mit den, zuständigen
Luflschntzrevier in Verbindung.

Aus den9̂ achbargemeiudell
Psorzheijn. Ein Mann ans einem Nacvocirort

war wegen Feldfrevels in eine Strafe von 20 .X,
genommen worden. Er sollte von einem Acker eine
Kleinkarrcnfuhre Kleehcn abgcmäht und für seine
Hasen verwendet haben. Ans den Einspruch be¬
stätigte das Amtsgericht die Strafe . In der Be¬
rufungsinstanz tauchte- der Spitzbart des Ange¬
klagten aus, an dem dieser von dem Anzeigenden
beim Feldfrevel erkannt worden sein sollte. Ein
Kollege des Anzeigenden will den Spitzbart eben¬
falls gesehen haben.' Andere Zeugen sagten aus,
daß der Angeklagte schon vor vier Jahren seinen
Spitzbart abgemacht habe. Der Angeklagte, der
bisher unbestraft ist, stellte den Feldfrevel in Ab¬
rede und verneinte die Frage des Gerichts, zu
der Zeit , als man ihn ertappt haben wollte, noch
einen Spitzbart getragen zu haben. Für das Ge¬
richt war nun der Spitzbart entscheidend, und weil
in dieser Beziehung Aussage gegen Aussage stand,
mußte der Angeklagte freigesprochen werden.

Tiesenbroun bei Pforzheim . Dieser Tage
stürzte der 7b Jahre alte Landwirt Gehrum
o unglücklich in der Scheuer ab, daß er ben er¬

littenen schwere» Verletzungen nunmehr im
Stiidt . Kran<« cha»S Pf »e«heim erlag.

,.Was dir ererbt
van deinen Mlern . . ."

' Roman von A. von Sazenhosen.  ^
(37. Fortsetzung)

Er hat ihr Erschrecke» wahrgenommen uit»
zum ersten Male vibriert seine Stimme in ei¬
ner Erregung , die er nicht mehr meistert.

Er möchte nach Kärnten fahren — Ewald
besuchen.

Sie atmet auf. lächelt und sagt freundlich:
„Ich habe geglaubt , Sie wollen fort !"
Er sieht sie an mit einem festen, gerade in

ihre Augen gerichteten Blick.
„Wäre das so schlimm?"
„Ja !" sagt sie offen, „was würde ich ohne

Sie beginnen?"
Er könnte es auf die Arbeit beziehen, aber

er weiß, cs bezieht sich nicht auf die Arbeit.
Er hat das unzweideutig herausgespürt und
ganz einfach, beinahe nüchtern und unendlich
sacblich. kommt ihm in diesem Augenblick die
Erkenntnis , gegen die er sich unbewußt dt«
ganze Zeit über gewehrt:

Ich liebe diese Frau!
Er trägt diesen klaren Satz durch eine halbe

Nacht draußen unter den Sternen hin und resst
mit dieser Erkenntnis ab, froh, das; er dadurch
das Recht auf Eifersucht hat , obwohl sie die
Hölle ist. Jedenfalls wird er nicht lange weg¬
bleiben.

Morgen ist Montag , vor Wochenend kommt
der Oberleutnant s-lren.

Er hat sich getäuscht.
Am Dienstag gegen sechs Uhr abends rast

das Motorrad die Allee herauf. Rebe' Yen
langsam und schwer am feuchten Boden hin und
Regina ist nicht da.

Unfreundlich sagt es Poldi.
Ob sie wcggefähren ist, fragt Konrad mit

heißem Schrecken.
„Bei den Leute» ist sie draußen !"
Da geht er sie suchen.
Auf einem Sturzacker sieht er sie stehen. Ihre

hohe Gestalt in einem Hellen Gummimantel,
leise verwischt vom ziehenden Nebel, ist «ratz,
dein weit erkenntlich.

Alz sie ihn kommen sieht, sagt sie zu de»
Leuten etwas , das er nicht versteht, wendet sich
und geht ihm entgegen.

Er ist nicht wie sonst, sondern ist verstimmt
und kann es nicht verbergen.

„Müssen Sie um diese Zeit hier draußen
sein? Sie können sich erkälten!"

Sie lächelt, und es scheint ihm, daß sie hei¬
terer ist als je.

„O nein !" sagt sie, „und ob ich da sein muß?
Ja . gewiß. Der Wirtschafter ist weggefahren
und ich muß mich kümmern."

Sie sagt das so glücklich, wie ein Mensch von
einer Aufgabe redet, di« ihn stolz macht.

Er greift das Wort Wirtschafter auf.
„Ihr Wirtschafter — wissen Sie , daß ich ihm

das letzte Mal , als ich wegfuhr, in der Allee
begegnete? Es war wohl nicht mehr hell,
trotzdem glaubte ich in ihm einen Regiments¬
kameraden zu erkennen. Er war Reserveoffi¬
zier. Er sah mich auch, wie es schien, Letroff:»
an , aber so ganz sicher war ich ja nicht, Und
dann ging alles so schnell. Es kann aber wohl
kein apderer gewesen sein, denn als ich den
Kopf wandte, habe' ich ihn noch rasch gegen den
Hof gehen und verschwinden sehen."

Regina war über einen Graden gesprungen,
ehe Konrad die Hand ausstrecken konnte, ihr
zu helfen.

Sie gehen jetzt auf der Straße.
Sie gehen rasch, denn irgendwie fühlt sie

etwas Erregendes auf sich gUkommen und ihr
ist, als müsse sie davor fliehen.

Sie hört , wie er weiterspricht, preßt die
Hände zusammen und hält sie an die Brust ge¬
drückt.

„Sie frieren !" sagt er besorgt und steht sie
a».

„Nein, nein — was wollten Sie noch sagen?"
„Nichts mehr weiter, als daß er der Ober¬

leutnant von Egg gewesen ist."
Regina bleibt jäh stehen. Sie ist schneeweiß

im Gesicht. Ihre Stimme zittert , als sie säat:
„Dann war es doch eine Verwechslung! Der

Wirtschafter heißt Andreas Cerff."
Konrad . geht ein paar Sekunden schweigend

und nachdenkendneben ihr. Dann sagt er:
„Und vielleicht doch nicht — das heißt, sofern

ich recht gesehen. Der Oberleutnant Egg hieß
Andreas , in Abkürzung Andrer und Cerff
nannten sie sich, soviel ich weiß, nach einem
Besitz, den sie einmal gehabt haben."

Regina sängt beinahe an zu laufen. Sie
hat ein unstillbares Verlangen , jetzt allein z»
sein, nur nicht sprechen müssen, alles überden¬
ken können.

Was war das nur ? — Wenn er recht hätte,
ab das konni: dcch nicht sein!

Ihre Gedanken verwirren sich und stürzen so
rasch über ,sie, daß keiner mehr Sinn und End¬
ham

Konrad hält neben ihr Schritt . Seine warme
Hand berührt ihren Unterarm . Er wittert
eine Gefahr und sagt mitten hinein in das
Schweigen, als die Schatten der Alleebäum«
sie bereits umhüllten:

„Regina —-ss— ich liebe Sic !"
Das Wort scheint im Wesenlosen hängen zu

bleiben und dadurch allgegenwärtig zu werden.
Es umgibt sie mit Wärme und ist um sie wie
eine Glocke von Glas , die sie umschließt.

Liebe? Sie ist sich plötzlich des Gegensätz¬
lichen bewußt. Andreas Cerff har alles ander*
für sie wie Liebe. Doch kommt keine rechte
Freude in ihr Herz. Vor dem Hause blerbr
ne stehen, da ist ja auch noch ^ in Motorrad .!
Sie fährt mit der Hand an die Stirne und
streicht langsam mit den Fingern darüber.

Er steht und wartet mit Ungeduld, daß st«
irgend etwas zu seinem letzten Wort sagen soll)

Sie steht ihn an, lächelt und Littet:
„Sie sind mir nicht böse, wenn ich Sie bitt «,<

mich heute zu verlassen. Mir ist nicht gut !"
Da fällt er hastig ein:
„Ich dachte es gleich. Sie werden sich er-l

kältet haben. Es macht nur Sorge. Ich komm«
morgen wieder, Regina —" fügt er ihre» Rag
men mit einer heiß werbenden Vertraulich«
keit hinzu. Er hält ihre Hand fest, al« sie s«
ihm reicht. - ^

(Fortsetzung kolgt.)
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Schwäbisches Land
Die Gauhauptstaöt meldet

' Für Len verstorbenen Betriebssührer - eS
Ns .-MusterbctriebS Kodak AG . Dr .-Nagei-
Werk . WchrwirtschaftSiührer Dr . August Nagel
fand am Dienstag im Werk Wangen und au>
dem Pragsriedhos eine Trauerfeier statt . Gau¬
obmann Schulz,  der den Kranz von Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  überbrachte , gedachte
in seiner Ansprache der verständnisvollen Zu¬
sammenarbeit mit Dr . Nagel . Die Wertschätzung
für den verstorbenen Wchrwirtschastssührer
wurde in zahlreichen Kranzniederlegungen durch
die Vertreter der Industrie und Wehrmacht
auSgedrückt . Die Verleihung des Ehrenbürger¬
rechts der Gemeinde Einsingcn hat ihn nicht
«ehr lebend erreicht.

Für besondere Tapferkeit wurde Oberleutnant
Hans -Erich Lindner  aus Stuttgart -Zusfen-
hausen , Kompaniechef in einem Füsilierregiment,
mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet.

Die Feier zum November in Stuttgart
Stuttgart . Zu der Heldengedenkfeier des Krei¬

ses Stuttgart der NSDAP , hotten sich im wür¬
dig auSgeschmückten Kleinen HauS der Würt-
tembergischen Staaistheater die Vertreter der
Partei und aller Gliederungen , der Wehrmacht
und des Staates sowie viele Männer und
Frauen aus allen Kreisen der Bevölkerung ein-
gesnnden . Das StaatSthcaterorchester trug stim¬
mungsvolle Musik von Beethoven und Bach vor
und ein Sprecher verlas Worte des Führers so¬
wie dos Gedicht „Ihr toten Helden " von Ger¬
hard Schumann . Dann ergriff der Kreisleiter,
Oberbereichsleiter Fischer,  das Wort . Er
führte m a. auS : Ter Nationalsozialismus hat
tu unserem Volk Kräfte geweckt und lebendig
gemacht, die wir schon verloren glaubten . o
wird uns die Erinnerung an den 9. November
uicht zu einem Tag der Trausr , sondern zu
einem Tag der Ueberzeugung , bah rin solches
Volk nie untergeben kann , das sich nie und durch
»lchts den Glauben an ' seine Kraft , sein gott¬
gewolltes Recht und seine geschichtliche Sendung
nehmen läßt . Wir bekennen uns zu Deutschland
als dem Größten , was wir auf dieser Welt be¬
sitzen. Der gegenwärtige Kampf wird
mit einem vollen Sieg beendet wer¬
den . der der Sieg einer Weltanschauung sein
wird , die bester ist, als das , was bisher m l.. r
Welt war.

Anerkennung des Gauleiters
nag . Ulm . In regelmäßigen Abständen wer¬

den die Fanfaren - und SpielmannSzugsührer
von der Gebietssiihrung oder der Reichsjugend-
sührung in Lehrgängen zusammengesaßt , wo sie
eine reichseinheitliche Ausrichtung erhalten . Ein
solcher Lehrgang fand wieder im Westerwald
statt . Nicht ohne Mühe und Arbeit konnte der
Fansarcnzug und SPie l m annSzug
kl l m in unserem Gau zu seinem Namen als
gebietsbester  Fanfaren - und SpielmannS-
zug kommen. Nach vieler Mühe erfüllte es die
Jungen mit besonderer Freude , als ihnen der

Gauleiter  keine Anerkennung für ihr « Lei¬
stung aussprach.

Di « Helden von Cornillet
Denkmalswribe liir acialeue Schwaden

nag . Stuttgart . Ans dem Mont Cornil¬
let,  1b Kilometer ostwärts Reims , trat der Ossi-
ziernachwuchs des Heeres an und weihte durch
den Kommandeur der Schule für Fahnensunker
der Artillerie ein Ehrenmal »m Gedenken
an lene württembergischen Kameraden , di« in
treuer Pflichterfüllung am 20. Mai 1917 ihr
Leben gaben . Nur durch den massierten Einsatz
von b3 Divisionen mit 5399 Geschützen und neun!
Millivncn Artilleriegelchosscn gelang «S dem!
Feind damals , die Befestigungen und Stellungen
so zu zertrümmern , daß kein Verteidiger sich
mehr halten konnte . Ter Hauptstoß richtete sich
gegen den Cornillet , den Schlüsselpunkt der deut¬
schen Verteidigung , den Soldaten d«S württem¬
bergischen Infanterieregimentes 476 und der würr-
tembergifchen Pionierkompanie 291 zu verteidi¬
gen hatten . Fast alle Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften , die damals in dem tief in den
Berg hineingesprengten Stollen ihre Pflicht er¬
füllten , bezahlten sie mit ihrem Leben . 21 Offi¬
ziere und ZU Unteroffiziere und Mannschaften
fanden , ihr,Heldengrab in dem Berg Cornillet.

-oer « noucr ves Kreuzes , vas letzt Soldaten
dieses Krieges ihren tote » Aameraden als Mahn¬
mal errichteten , beschwört noch einmal das Opfer
in seiner ganze « Größe «nd Schwere herauf.

»ns » Ilei ' TVelt
Geka»guis wegen Verstummet»»» von Taube».

In SwaIme » batte ein älterer Mann » ov
Verbotes eine Anzahl Tauben zirrückachaltenund
den Tieren die Ringe und einen Teil der Zehen
abgeslhnilten. Wegen dieser Tierquälerei erhielt er
fünf Monate Gciängnts.

Di« Belgrader Erdbebenwarte verzelLnete o«
SamStagvormtttaa S.Sü Udr LS Sekunden den Be¬
ginn eines lehr starken Bebens in rund 87UV Kilo¬
meter Entkernung, Richtung Nordosr. Die stärkste
Welle wurde um tü.v7 Uhr gemeste». Insgesamt
waren die Seismographen über drei Stunden in
Tätigkeit.

Belgiens «rötzte Bnchdruckeresdnrch Srobkener
vernichte«. Die Berlagsaniralt DeSciee-üe-zrowrr
in Brügge  die bedeutendste Bnchdruckeresin
Belgien, wurde durch ein Grotzseuer völlig ver¬
nichtet. Anher wertvollen wllkntchastlschcn Archi¬
ven. die die Arbeiten mehrerer Generationen süd-
render tu- und ausländischer Gelehrter bargen, fie¬
len den Klammen die wertvolle Matchtnenetnrick-
»ung, grobe Bücherlager und Pavierbektände zum
Opfer. Das Berlagsbaus Desclee-dc-zrower hatte
einen groben Anteil an dem Verlagswesen Krank-
reichS, Hollands und Italiens . Die Ursache des
GrobkeuerS ist aul einen Surzschluh zurück»füh¬
ren. Der Sachschaden wird aus 60 Millionen Krank
geschabt.

Bernhard Shaw » „ Heilig « Johanna"

Die dramatische Chronik in sechs Szenen und
einem Epilog „D i e h e i l i g e I o h a n n a" von
Bernard S h a w hat bei ibrem ersten Erscheinen
in Deutschland viel Staub anfgewirbelt . Etwas
zögernd wurde sie seinerzeit tm damaligen
Stuttgarter Landestheater herausgebracht und
nach einigen Jahren neu einstudiert . Nun hat
das Städtische Schauspielhaus in einer mit
Sorgfalt vorbereiteten Inszenierung , von Ober-
ipielleiter Fred Schroer  aus seine Wirksam¬
keit erprobt , mit ihm einen durchschlagenden
Erfolg erzielt . Was uns heute allerdings am
meisten »n dem dramatischen Werk des irischen
Spötters und puritanischen Weltverbesserers
interessiert , ist nicht so sehr die menschliche Tra¬
gik dieser von den kirchlichen und staatlichen
Mächten des ausgehenden Mittelalters zermalm¬
ten „Heiligen ", deren Reinheit und sieghafter
Idealismus auch aus Schillers „Jungfrau von
Orleans " strahlt , sondern di« beißende Ironie,
mit der ein Kenner der britischen Mentalität
den Justizmord an dem lothringischen Mädchen
bloßstellt . Sbaw meint es mit seiner „Selig¬
preisung " der Johanna von Are bitter ernst,
und über den Einzelsall hinaus will er an dem
Beispiel seiner Heiligen aufzeigen , wie zu allen
Zeiten der geniale Ausnahmemensch aus den
Unverstand und di« Böswilligkeit feiner Zeit¬
genosten stößt . Der Dichter ist so sachlich und
rationell , scheinbar unromantisch eingestellt , daß
sich das Theater , vor allem das deutsche Theater.

bewogen fühlt , seine Tragödie mit komödianti¬
schen Mitteln zu durchsetzen, anstatt sie allein
durch Shaws spitzfindige Dialektik wirken zu
laste«.

Auch . Schroers Inszenierung leidet im allge¬
meinen , soweit das gesprochene Wort in Frage
kommt, unter einer theatralischen Ueberbeto-
nung , wenn sich der Oberspielleiter auch vorge-
nommcn hat , den Ideenkampf wie auf einem
Schachbrett austragen zu lasten , über dem die
gegensätzlichen Gesinnungen einen armen Men¬
schen, Johannas reines Genie , zu Asche zerrei¬
ben. Sehr eindringlich ist das von Edward
Suhr  entworfene Bühnenbild , das der engen
Welt der mittelalterlichen Miniaturen nachge¬
bildet ist und in das sich vortrefflich die eigen¬
artigen Kostüme iFred Schroerl einfügen . Mit
ausgezeichneter Sprechtechnik und komödian¬
tischer Dämonie verkörpert Jngcborg Fröh¬
lich  die Titelgestalt , deren reine Menschlichkeit,
gnadenhafte Berufung und bäuerlich -irdische
Naturverbundenheit überzeugend zum Ausdruck
kommen. Kurt Haars  stellt mit geballter
Mimik und Rede die überragende Persönlichkeit
des Bischofs von Beauvais dar , während Ernst
Otto Lundt  mit eiskalter , verlogener Ziel¬
strebigkeit als Graf Warwick de« Machtwillen
des englischen Staates vertritt . Auf seiten der
Engländer ist ferner Karl FürstenbergS
aufreizender und verbissener Kaplan zu nennen.
Zugleich arglos und arglistig spielt Max
Strecker  den Dauphin . Das ausverkaufte
HauS svendete der Erstaufführung lauganbal-
tenden Beifall . Lrrvin karels

Uetz« huudcet Iah « «u geworden. Kn dem in de»
Vrovtn, Vigo  sEpanient 'gelesenen Ort Tortoreo»
verstarb am Sautstag die im ganzen» Gebiet be¬
kannte tOLjäbrtge BSnerin Joses» Ubcir«. Die Grei¬
sin, die bis zu den letzte» Tagen rüstig war. hinter-
läbt nenn Sinder . S7 Enkel und 5S Urenkel.

Geistes gegenwärtiger Weltmeister. Der früher«
Weltmeister tm Ringen , der Kinne Westerlund, der
zur Zelt als Tarltauffeur in Helsinki  tätig ist.
überliescrte durch seine Geistesgegenwart eine«
Bolksichcidling der Polizei . Als der in seinem
Auto befindliche Kabrgait auf einsamer Waldsteppe
de« Revolver zog. um Welterlund in verbrecheri¬
scher Welle um Geld zu rrvrellen. lenkte dieser
durch blitzschnellenZugrill die Walle gegcu-Zbreu
Besitzer, den der «uslöiende Schuh dann auch tn
den Oberschenkeltraf. Daraus gelang- cs Wester»
lund, keinen gewalttätigen Kabrgast tm Wasen setz»
,»ballen «nt aus der nächsten PolizeidienstfteSc ab-
inlteser».

»Ile
Der Tabak für de« zivile» Bedarf. Kürzlich war

an dieser Stelle gemeldet worden. Lab stückzahlen-
mähtg beute ungcläbr »5 bl» SUv. H. des Sriedens-
bebarss an Tabakwaren gedeckt « erden können.
Diese Zahl mag angesichts der »eibältnismästsg
bescheidenenRationen reichlich hoch erscheine«. Es
muh aber berücksichtigt werden, das, von der G«-
samicriciigung die Wehrmacht « .6 v. H. e»-
bält. während liir den zivilen Bedarf 66.5 v. H.
verbleiben. Da » Verhältnis betrug früher' 60:40
vom Hundert, ist ledoch zugunsten der bessere» Ver¬
sorgung der i chw e r l u l t b e »r o i i c n e » Ge¬
biete neu festgesetzt worden. Der zivile Raucher
wird seine bescheidene Ration gewitz zufriedener
hinncbmen. wenn er weih, dah der Soldat das
Dovvelte an Tabakwaren bekommt und dah er
früher sogar annähernd das Dreifache erhielt. Bet
der Beurteilung der zivilen Rationen muh man
'einer berücksichtiget dah nach dem geaenwärtia-n
Stande ungefähr 26 bis 8b v. S . der iür die
zivile Bevölkerung zur Verfügung liebenden ge¬
samte« Tabakwarciimenge iür die zusätzlichenBe¬
lastungen aus dem Luftkriege gebraucht werden.
Diele zusätzliche Versorgung liegt »wi'chen ein bis
zwei Drittel gegenüber dem Normalen. Statt drei
Zigaretten gibt cS dort also beispielsweise vier bis
svns Zigaretten. Da n kommen Svnberko » .
tingente kür Obdachlose »sw . idas Nnd
etwa S6 bis 80 v. H. - er kür die Bevölkerung
zur Verfügung klebende» Tabat-oareni

Linz als Zentralvnnkt deö Weinbandels Ein
ansehnliches Alterßinbiläum begeht eines der
gröhten WetnbandelSuntcrncbincii Ssiddeiitichlan''s.
Abgelegen an den Ausläufern der Stadt tn den
Kreinberg hinein ist schon zu Anfang der «wei'-n
Hälite deS vergangenen Jahrhunderts die Linzer
Zentralkellerct  anaeiegt word-n. De ên
riesige Weinkeller sind einfach tn den Sandboden
bincingetrteben worden. Cie erstrecken üch bis >u
27 Meter unter der Erdoberfläche und ' -s einen
Kilometer lang. Hier könne» bis zu vier Millionen
Liter Wein gestapelt werde«.

Schwciucvreile. Crailsheim:  Milchichwetue
8.6l> Mark ie Kilogramm. — Hcchingen:  Mtlch-
ichweine 86 bis 76 Mark Ie Stück.

ttereet « ti li « «»« » «/, «»«/ . «-tt.
von 17.82 bis 6.54 Uhr

ttL . -Lrvsss HförNoll -borg (lmbll . Ovi-LmUotzullg tzeve
avr. LluNgLrl . b' rieöriekstr . 13. Verlaesieiles uuö Üetiriit-
istter i ' . Ui Lebest «, < et « . Verlag : Lebvarezzalö VVo- l-t
6mbll . vruetz : ^ . Ovlseblitger 'sebv üuekitrlil -kerei c'alv.

Urse! Schmid
Richard Bauer

l. tn . tn sinsm
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müssen für Verwundete.
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Mütter erhältlich sein.

Ocker ist jetrt lurückkal-
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„Vas letale Abenteuer"
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Büro -Hilfe
nach Nagold gesucht , evtl,
auch halbtags.

Angebote unter LD . 2SS
an die Geschäftsstelle der
„Schwarzlvald -Wachl ".

V _ >

Freiwillige Feuerwehr
Lalw

Montag , 8. Nwo . , 1 . Löschzug
Montag , IS . Noo .» 2 . Löschzug
je abends 8 Uhr am Spritzenhaus

/ Der Wehrführer

Weiße » Vindfadeneinkaufsnetz

verloren
am Samstag Nachmittag auf dem
Wege PostamtCalw — Nikolaus-
Kapelle— Drogerie Bernsdorff.

Abzugebcn gegen gute Beloh¬
nung im Stadlpfarrhaus Lalw.

Berkaufe jungen gängigen

Schaffochsen
auch neben Pserd gehend.

Jakob Weik , Althengstett

Fragen Sie
Ihre Nachbarn und Bekannten,
wie sie mit unserem Kranken-
fchutz zufrieden sind ! Nach Ihrer
Wahl erstatten wir Krankheits¬
kosten 1., 2. oder 3. Klasse, lieber
750 000 Mitglieder schenken uns
chr Vertrauen . Fordern auch Sie
unser Angebot , ehe es zu spät ist!
Deutsche Kranken - Versicherungs»
A.-G. Landcsdirektion für Sud-
Westdeutschland, Stuttgart - S,
Platz der SA 12— 14, Ruf 7118S

' Zwei 36 Wochen trächtige

Kalbinnen
verkauft

Michael Lutz. Bauer
Dberreichenbach

Einen kräftigen

Schaffstier
sucht zu kaufen

Erziehungsheim Stammheim

Ein frischer Transport
Schaffochsen

ist bei mir eingetrossen und lade
Kauf - u . Tauschliebhaber freund¬
lich ein.

Ernst Gaiser , Viehhandlung
Baiersbronn , Tel . 2350

Berujstätiges Fräulein sucht
unmöbliertes heizbares

Zimmer
mit Küchenbenützung.

Angeb . erbeten unter PR . 282
an die Geichästsstelie d. „Schwarz-
walb -Wacht ".

Kleiner

gesucht.
Herd

Martin Renz Nachf.
Emmingen sWUrlt.)

Schneider
für Heimarbeiten (Zivilkleidung)
gesucht.

Zuichriften unter DG . 261 an
die Geschäftsstelle der „Schivarz-
walo -Wacht " .

rm,M»e Liriimpke

Suche Stelle als

Haushalthilfe
über den Winter.

Zuschriften unter EX . 261 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Pserde -Geschirr
1 Brustplatt . Äushalier , Schwanz-
riemcn , Rollgcschirr , eine Stall-
Einrichtung (eisern) komplett, evtl.
Einzelteile abzugeben

Lalw , Lederstr . 3

Weibliche
Arbeitskritste

sofort oder später gesucht.

Wollspinnerei Nagold
Louis Rentschler

Nagold

>1

geben LierumtVn tuüen ('/zpuiikt)
und -lulnelimen von iLutmsscbea
unsdtzescknitten und gezvsscnen
sb bei I-, llderksrd , Lalw

Ilen ^steUeislr . 14

stsvaljks
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